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mtontt  des Tages.
Was jedermann wissen muß,

Bei den Sozialisierungsverhandlungen in Essen soll
eine Annäherung in den Ansichten der Arbeitgeber und der
Arbeitnehmer erzielt worden sein.

— Ter wilde Streik der Berliner Elektrizitätsarbeiter
dürfte, nachdem sich die Gesamtheit der städtischen Arbeiter¬
schatt gegen einen Streik ausgesprochen hat, voraussichtlich
heule, Mittwoch, beigelegt werden.

— Am 9. November herrschte auf Anordnung der Ge-
werkschotten vielerorts Arbeitsruhe. Zwischenfälle sind bishernicht gemeldet. '

- Die offizielle Proklamation des Freien Staat Danzig
nuf Anordnung des englischen Oberkommissars am

r 5. statt.
— Bei den italienischen Gemeindewahlen siegte der bür-

lerli'be Ortnungsblock in Florenz, Genua, Parma , Pisa
>lnv Recvs-.: die sozialistische Partei siegte mit kleiner Mehr«reit !» Mailand und Turin.

Donnerstag den 11. November 1820 20 . Jahrgang

Die Machtmittel zur Revision.
Daß von einer Revision des Friedensvertrages nicht

nur die Wiederaufrichtung Deutschlands und die Fähig-
keit zur Bezahlung der Kriegsentschädigung abhängt,
lst Tatsache. Und zu der energischen Forderung , die
deshalb wieder im Reichstage laut geworden ist, haben
einsichtsvolle Politiker auch in den Ententelandern wohl
mit dem Kopfe genickt. Sie haben in England einige
Male im Parlament darauf hingewiesen , aber ihre kleine
Zahl vermochte keinen Achtungserfolg zu erringen . In
Paris haben sich die Gleichgesinnten nur in der sozia¬
listischen Presse vernehmen lassen , da andere Zeitun¬
gen ihnen ihre Spalten verweigerten . In der Kam¬
mer sind Revisionsfreunde nicht vorhanden . So ist
denn der letzte deutsche Hinweis auf die Notwendigkeit
der Revision natürlich zumeist einfach abgewiesen wor¬
den. Da Lloyd George die Franzosen bisher nicht
einmal zu dem Geständnis hat bringen können , Deutsch¬
land volle Gleichberechtigung auf der bevorstehenden
Konferenz in Genf zu gewähren , so wird mit einem
Anträge auf Revision des Vertrages von Versailles
noch weniger anzufangen sein. Das darf uns natür¬
lich für die Zukunft nicht entmutigen . Wir müssen
darauf bauen , daß das , was heute nicht durch Zu¬
reden zu erreichen ist, später durch die Macht der Um¬
stände herbeigeführt werden wird.

Wir haben , seitdem wir gänzlich abgerüstet haben,
keine Machtmittel  zur Verfügung . Wenn es der
deutschen Wissenschaft und Technik in nächster Zeit be-
schlcden sein sollte , eine sensationelle und für die ganze
Menschheit wichtige Entdeckung zu machen, dann stellte
ein solches Faktum ein wirksames Machtmittel dar . Die
Entente würde es sich etwas kosten lassen , in den Be¬
sitz dieses neuesten Kulturmittels zu gelangen . Aber
solche Möglichkeiten sind ungewiß . Sollen wir ein¬
fach streiken, Zahlungen und Arbeitsleistungen an die
Entente verweigern ? Das wäre ein Akt der Verzweif¬
lung . der die Besetzung des Ruhrgebietes und anderes
zur Folge haben würde . Wir sind daher auf die Un-
terstützung durch andere Staaten  angewiesen,
unter denen wir immer wieder auf Großbritan¬
nien  als erste politische, finanzielle und wirtschaftliche
Macht unseres Erdteils schauen müssen , weil schließlich
doch nichts ohne seine Zustimmung geschehen kann.

Daß der Regierung in London das chauvinistische
Treiben in Paris nicht paßt , sieht ein Blinder , aber
ebenso wahr ist es, daß sie der neuen Richtung in
Amerika keineswegs mit Gleichmut gegenübersteht . Bis
1918, so lange Wilson gesund war , konnte man in
London auf die amerikanische Freundschaft bauen , aber
seitdem ist in Washington der Grundsatz obenauf K-
ommen, dasjenige Geschäft ist das beste, welches das

nieiste Geld einbringt . Die Vereinigten Staaten wol-
len nicht ein Mitläufer im Welthandel sein , sondern
eine erstklassige aktive Rolle spielen . Darum das ge¬
waltige Wachstum der nordamerikanischen Handelsflotte.
Sie wird für die britische ein viel stärkerer Konkurrent,
als es die deutsche war , die für die nächste Zukunft
einstweilen fast ganz ausscheidet . England hat den größ¬
ten Vorteil vom Weltkriege gehabt , aber die nordame-
rikanische Haltung stört dies glänzende Bild bedeutend.
In London rechnet man mit der ML ' chkeit, Frank¬
reich wegen Amerika noch gebrauchen ; können , des¬
halb will man es wegen der Revision c,«-» Vrrsailler
Vertrages nicht vor den Kopf stoßen und di-: Macht¬
mittel anwenden , die sonst nahe lägen.

Die Amerikaner  betrachten uns als Geschäfts-
oüjekt. Deutschland war vor 1914 für sie ein besseres
Absatzgebiet als Frankreich , wenn sich auch die Aankees
mit ihren Damen lieber in Paris und anderen franzö-
s sehen Badeorten amüsierten , wie in Berlin . Wird
>i Rewpork die Erkenntnis wach, vielleicht ist sie das
schon, daß Deutschland mit seinen 60 Millionen Seelen
t ner „Gründung " lohnt » dann wird es uns wohl bei-
s -ringen , gleichviel, ob Frankreich dazu ein schiefes
Gesicht zieht. Daß sich die nvrdamertkanische Regie-
cuna auf einen diplomatischen Sclimw wwen des Bfeu,

fauler Perrrages fvforr over vaio erniaffen nnrv , t»
nicht wahrscheinlich, wenn auch davon die Rede ist.
Ein bedeutsamer deutsch-amerikanischer Friedensvertrag
macht „Versailles " zum guten Teil von selbst illuso-
risch. Denn verderben will es die Entente vorläu¬
fig mit der nordamerikanischen Union nicht . Der ame-
rikanische Handel beeinflußt die Welt . Da steckt auch
das Machtmittel , unter welchem sich der französische
Eigensinn mit der Zeit auflösen muß, wenn — Amerika
von Deutschland die Ueberzeugung gewinnt , daß es
ein gutes Geschäft wert ist.

Der 9. November in  Berlin.
Bor »ent Ende des Elektrizitätsstreikes.

Zum zweiten Male kehrt der Tag der deutschen
Novemberrevolution wieder, an dem die monarchische
Staatsform der Republik Platz machen mußte . Auch
diesmal befürchteten ängstliche Gemütsr wieder eine
solche Staatsumwälzung , die demokratische Republik

sollte diesmal von einer kommunistischen Diktatur ab¬
gelöst werden . Die Befürchtungen ! ben sich erfreu¬
licherweise nicht verwirklicht. Nach den bisherigen Mel¬
dungen ist der 9. November in Berlin und im Reiche
ohne jeden Zwischenfall verlaufen.

Die Gerüchte von einem neuen Staatsstreich wur¬
den genährt durch die mehr oder minder offenen G e -
neralstreiksdrohungen der Kommunisten
und durch die von der Gegenseite betriebene Aufdeckung
neuer Aktionspläne der Linksradikalen , die auf Sturz
der gegenwärtigen Regierung und der Einführung der
Diktatur des Proletariats hinzielten . In Berlin ge¬
staltete sich die Lage durch den wilden Streik der Elek¬
trizitätsarbeiter ganz besonders ernst . Fast in sämt¬
lichen großen Kraftwerken war am 7. November , dem
Gedenktag der russischen Revolution , die Frühschicht
ausgeblieben , Berlin ist infolgedessen ohne Licht und
Kraft.

Gegen den Willen der Arbeiterführer und der Ge¬
werkschaften hat der kommunistische Führer der Elek¬
trizitätsarbeiter den Befehl zur Arbeitseinstellung ge¬
geben. Er hat sich vorgenommen , die Forderungen
seiner Leute durchzusetzen, auch wenn er über Leichen
gehen muß. Nur allzugut hat er seine Drohung wahr
gemacht. Ganz Berlin war zum Feiern gezwungen.
Selbst den Krankenhäusern hatten die Streikenden den
Strom gesperrt . Immer klarer wurde es, daß die wirt¬
schaftlichen Forderungen nur ein Vorwand für eine
politische Machtprobe  war , die Massen sollten
für den 9. November revolutioniert werden.

Doch die „Aktion" verfehlte ihren Zweck. Das Bür¬
gertum und die organisierte Arbeiterschaft haben den
Streik wegen seiner schweren wirtschaftlichen und poli¬
tischen Folgen scharf mißbilligt . Die Erregung der
Bevölkerung steigerte sich, als es bekannt wurde , daß
die Arbeiter durch die Entfernung notwendiger Ma-
schinenteile dgs Eingreifen der technischen Nothilfe ver¬
eiteln wollten . Die Streikenden erklärten sich schließ¬
lich selbst bereit , einen Notstandsbetrieb einzurichten,
durch den die Krankenhäuser , die öffentlichen Gebäude
und die Straßenbeleuchtung mit Strom versorgt wer¬
den sollte.

Am nächsten Tage gingen die Streikenden noch
einen Schritt weiter . Sie beschlossen, daß die Streik¬
leitung mit dem Gesamtbetriebsrat der städtischen Ar¬
beiter über die Wiederaufnahme der vollen Arbeit
ln den städtischen Kraftwerken verhandeln solle . Dem-
nach ist also zu hoffen, daß die Elektrizitätsarbeiter
am Mittwoch oder spätestens Donnerstag in ihre Be¬
triebe zurückkehren.

Am 9. November  natürlich wurde gefeiert , und
zwar nicht nur von den Elektrizitätsarbeiter », sondern
auch von zahlreichen anderen Arbeitsgruppen . Von
den Verkehrsmitteln waren nur Stadt - und Ringbahn
und Autobusse in Betrieb , die Straßenbahner verharr¬
ten im „Shmpathte "streik und die Hoch- und Unter-
grundbahn war durch Arbeitseinstellung der Werkstät¬
tenarbeiter außer Betrieb gesetzt. Auch in den größe¬
ren Privatwerken wurde vielfach aus Anlaß der No¬
vemberrevolution gefeiert. Auch in den Groß -Berliner
Zettungsbetrieben herrscht infolge des Beschlusses der
Gewerkschaften Arbeitsruhe , um den Arbeitern den Be¬
such der zahlreichen Revolutionsfeiern zu ermöglichen.

Politische Rundschau.
— Berlin,  9 . November 1920.

— Abg. Erzberger  erklärt entgegen Meldungen
der Rechtspresse, daß er auf sein Mandat nicht verzichtet,
nachdem ihm seine Wähler am 6. Juni da» Vertrauen
ausgesprochen hätten. »

:: Keine Deutschen im litauischen Heere. Von Pol-
nischer Sette wird von neuem behauptet, daß im li -
tauischen Heere sich zehn- bis zwölftausend Deutsch.»
befände». Nack einer Kownoer Meldung weist der li-

tonische Außenminister dem gegenüber nach dast ini
litauisches ^ ^ *00 Ostpreußen um Aufnahme in das

®l er n“cf)9efu* t haben , jedoch sämtlich ab-
A wresen und nach Deutschland zurückgeschickt worden

ganzen ittauischen Heere befinden sich da-
we^ ?urzert nur 27 frühere deutsche Reichsangehörige.
fMc ? Vt ™nÄ 8k6 " ' f‘an,men unö ° °» U ' ° »-

o» nA;; ** eö  Bergbaues . In der vorigen
inirffrfJf +F0«? -n ®A en  zwischen dem von dem Reichs-
wlrtschaftsrat eingesetzten Unterausschuß für die Sozia¬
lisierung des Bergbaues und den Vertretern des Berg-
baues , unter denen sich neben den Unternehmern auch

SSi fanden . Verhandlungen statt . Das Er¬
gebnis dieser Beratungen wird am Mittwoch in einer
ßf -.^ usamen Sitzung des Reichswirtschaftsrates und des
meichvkohlenratcs mitgeteilt werden. Wie der „Ber-

A ^ d .er" aus bester Quelle erfahren Haber
/t die Suziattsterungsfrage der Lösung um ch

Stück naher geruckt. Das Blatt vermaa jedost
nicht anzugeben , m welcher Richtung sich diese Ver¬
ständigung zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer be-
krauttch gatten Verhandlungen als streng der - .

Bereinigung der Kommunisten Oberschkcsiens.
ß i/gr / ' ' lthen die Vereinigung der

.... P . und der deutschen und polnischen Kommu-
Nisttn zu einer kommunist,chen Partei Oberschlesiens
SÄ ^ or0 ™' Em sofort gewähltes Exekutiv-Ko-milee htll bcn Auftrag , sich fofott mit brr QpnfmT-
ftcllc in Berlin und Marschm m Verbindung zu fefcett
vollziehen 2InfdjIu{i an Die  dritte Internationale zu
nt Wiedereinführt,ns r -s Fleisch-,vangswirt ĉhnftt»
. 10(5 einer der usseld , rser  Stadtverwattuna / -
gegangenen Mitteilung , ha: nach Aufhebung der Fleifch-ratiomerung eine derartige Massenschlachtunainn S
- - ch ch- t eingelegt , »oft die beni® KStänbe

abgenommen haben. Infolgedessen wird ncucr-
diNg  innerhalb der Regs-rnng die Wiederernsi'it»-,, «
fe : ZwangsbewirlschaftunL für Fleisch erwogen/

Rundschau im Auslande.
k Die in Wien  bisher zurückgehaltenen drei Münche¬

ner- Flugzeuge haben ihre Rückfahrt nach Münch-w o:ue»
treten , nadjocm von der Berliner Entente kommt givn die
Erlaubnis hierzu in Wien angekommen war.

r * ®/ e.fl er Reparationskommission  be¬
steht auf der Zerstörung sämtlichen österreichischen Flugmate.

wurde bereits tritt dem Abbruch des Flugzeug-materials begonnen. ’ ü aö a
* Der ehemalige holländische  Ministerpräsident Dr

K n h p e ri st un Alter von 89 Jahren im Haag g e sto r -
den.  Er war einer der treuesten Freunde deutschen Wesens

^anzvsische Kammer  hat einen Kredit
von 30° 000 Franken für t,c  Feierlichkeiten anläßlich des
oO.  Jahrestages der Gründung der Republik am 11. No-
venrber und für bie Beisetzung der Ueberrefte einer unbe-
kannren Soldaten unter dear Triumphbogen bewilligt.
» einer Freudenkundgebungüber den Sieg der
Konstitutionellen kam es,in Florenz  zu einem Zusammen-
s.otz zwischen den Manifestanten und einigen sozialistischen
beklagen̂ ' ^ stnd zwei Tote  und einige Verletzte zu

. «
T «nztg : Tie Proklamation der „Freistadt Da »chg-.

/ Der Oberkvmmissar hat ein Telegramm von der 'Bot'-
schasierkonferenzerhalten, wodurch mitgeteilt wird, daß die
Verfassung der freien Stadt und des Gebieter von Danzia
am 18. November m Kraft t-eten wird, und daß die gegen-
warnge alliierte Verwaltung bestehen bleibt, bis weitere
Instruktionen von der Botschafterkvnferenz eintreffen. Gleick-
zenig ist er von der « otschafterkonferenz ersucht worden,
alle Beteiligten aufzufordern, von irgend welchen über-
maßlgeu oder herausfordernden Kundgebungenaus diesem
Anlag Abstand zu nehmen. Der Oberkouimissar hat daher
bestlinmt, daß die verfassunggcbende Versammlungfür den
Io . November zusammenbermenwerde zur Verkündi¬
gung der freien Stadt.

Griccheulaud : Ter Streit ntn das Erbe des Königs.
Die Regelung der Erbschaftsfrage des verstorbenen

Königs Alexander scheint, abgesehen von dem Erbe de»
Thrones selbst, zu unerwünschten Verwicklungen zu führen
Am Sonntag hat der gesetzliche Vertreter von Frau Manos'
der morganatischen Gattin des verstorbenen Königs, das
Gericht ersucht, die an den königlichen Gemächern ange¬
brach len Siegel wieder zu entfernen, da Madame Manvt
die legale Erbin des verstorbenen Königs infolge ihrer
^irat und auch wegen ihrer demnächst zu erwartenden
Mutterschaft sei. Der Advokat Koutseijanidis hat im Gegen-
jatz hierzu namens des Exkönigs Konstantin Einspruch er-
hoben mit der Begründung, die Ehe de? verstorbenen Königs
mit Frau MnnoS fei ungültig. Diese könne keine Ansprückie
auf die Erb,rliaft erheben, übe- die lediglich der Vater und
der Bruder zu bestimmen hätten.

Soziales.
=F Betriebsräietag des Te Nischen Gewer- ch sts-

? °rŝ nd d i Deutichrn Gowerl.chasts.iundrs oerurt ini Eiiiuernelunen mir ivii h»tpUu\m



2 « ^ C!c Viesen angehörenden Detriebs-vertre-.er gu e«ner Berriebsrätetagung auf Attttwom
Löen ^ ? °»Eber , -nach Essen. Auf d?r Tagesordnungstehen u a. Berichte über „Tie gegenwärtige Laos
Braunst ir  *fdö aft" (ReichsarbeitsministerTr.Brauns ). „Was erwarten wrr von den Betriebsräten
^?vhemnes Breddemann, Geschäftsführer des Deutschen !
^-stesÄ^ "ltsbunde§). „Tie Zusammenarbeit von An¬
gestellten und Arbeitern rm Betriebsrat " (Karl Kädi el

deutscher
— ß

Sport und Verkehr.
,x  2er grösste Sportverein Deutschlands Ein

n uer großer Sportverein ist Sonnabend in Cbarlo l n
bürg gegründet worden. Er umfaßt die früheren be¬
kannten Vereine. Charlottenburger Trwnäemeind?
Jereill / ür Körperkultur und Allgemeine Tu?n?rschaft

*“» Wi 4«

Auf dem Wege zur Vernunft.
»>s- wwf * ?n heften Meldungen ist der Verzicht aufdie Vernichtung und das Bauverbot der Dieselmotors
auf den Einspruch Frankreichs zurückzuführen das Ena-

geltend gemacht haben soll, 'daß dnrnh
b^ur verbot der Dieselmotors sich ergebende

Schlvachung des deutschen Wirtschaftslebens ein Scha¬
den auch für Frankreich herbeigeführt würde.
hni. ELenn bief?e Meldung den Tatsachen entspricht, so
hat man ev osfensichtlch mit einem ersten Anzeichen
Kf? 4tl nr ba^ tn  Frankreich die Vernunft auf die voli-
isl^in" .^ ^ "klungen Einfluß zu gewinnen beginnt. Es

. ^ at selbstverständlich, daß der große Scha¬
den, der der deutschen Industrie erwachsen würde
wenn die schnellaufenden Dieselmotore von der Bild-

Zahlungsfähigkeit von
nS ? $ L 9 trifffrh Sran r id)  ungünstig beeinflussennutzte, ^.a^ trifft aber auch auf viele andere Rordc-
cungen Frankreichs zu. So insbesondere auf den
Wunsch Frankreichs, daß Oberschlesten  an Bolen
Z' sZU.Uldchtei oenn gerade in diesem Punkt ist das

Wirtschaftsleben in hohem Grade empfindlich
Wen« rm Hintergründe dieses französischen Wunsches
der Gedanke steht, daß Deutschland ja auch nach der
PnveAe ^ nng Oberschlesiens in Polen die oberschle-

vfJ! e be.Srehen könne, so ist das theoretisch aller-
öer  Praxis würde aber selbstverständ-

.dRöglichkeit schon deshalb scheitern müssen,
we.i das deursche Wirtschaftsleben dadurch in eine Ab-
H°n.6.l6keit von Polen geraten würde, die auch das

8U  unserem östlichen Nachbar sehr
S £ ti, 6 " fIuJ fen  wurde . Polen könnte die Er-
lullung l.eder Forderung von uns durch Verweigerung
der oberschlesischen Kohle zu erzwingen suchen Das
wäre ein unmöglicher Zustand. J

Wenn auch in diesem Punkt wie noch in so vielen
anderen tn Frankreich die vernünftige Erwägung Platz
Sreifen wurde daß Frankreich sich selbst schadet indem
es Deutschland zu schaden sucht, so würde für die
Zukunft beider Voller viel gewonnen sein.

leai^ roe,rctle sur o»e franzo,i,a,e » remven.
München wurde eine ausgedehnte franzö¬

sische Organisation zur Anwerbung für die Fremden-
der' °fra? ? si Rls einer der Hauptbeteiligten wurdefranzösische Staatsangehörige Karl Schaeffer fest-

®*e Polizeilichen Erhebungen ergaben, daß
fftprfilrtirr, ®nbe«, August mit der Einrichtung einer
Werbestelle in Bayern beauftragt wurde. Ihm war.
von 4n nnrf all; berichtet, ein laufendes KontoLL7-
r » « $ £
baftet̂ w„^ ^ bnl^ keiten Plötzlich von den Polen ver-

worden. Nach tangeren Verhandlungen sind
von den Verhafteten bisher wieder freigelassen: der
Fursorgekomrnlssar Rechtsanwalt Dedeck, 9 Sanitätsrat

Dr. Jahn , Vorstandsmitglied der
Verenilguüg des deutschen Volkstums in Polen, Direktor

Kühlwein, Herr Hoelzel vom
der Landwirte und Kunstschriftsteller

Go{? nir* <~?n befinden sich gegenwärtig noch: der
m^ f en  Bereinigung Graebe, der Geschäfts-

mann St! di? nÄ "^ ^ ^ utscher Handwerker Dobber-
Deut^ -N^ enrat Heidelock und der Buchhalter der
Deutschen Volksbank Blumenthal . Ueber die Anaele-
gcn5eit f̂inden weitere Verhandlungen statt.
hom  Studicrcnvc in Deutschland. Nach¬
dem noch kürzlich in der japanischen Presse gemeldet
war, daß die in Berlin weilenden Japaner sich in einer

Kundgebung gegen die Blockade der deut-
""^gesprochen hätten, wird jetzt nüt-

b' ^ ^ '̂ da>l die lapamsche Regierung 130 Studiereiibe
nach Deutschland zu entsenden beschlossen habe da

,au  deutschen Universitäten keine Schwie-
rigkeiten bereitet wurden. Die erste Gruppe von 30
QnF,?1* to-irb 9e9e" ®nöe  des Jahres abreisen. Die
Zahl derienigen, die auf eigene Rechnung oder im
Austrage privater Institute nach Deutschland gehen wer- '
HM<* ’ fe ™ 0iS Sr5 lni'“ nlS 6efei“fl‘ * ■ifl

Kleine Nachrichten.

f«. bÄ !“ÄfÄÄX 6ro'ni8“ 50
„ ’ Eas Frankfurter Lebensmittelamt hat ein Dettrit
« *8£ »SSä  S5ÄT *tan*- -Ä.

~ der gesamten chemischen Industrie Sachsens itt.l>"fsa »**

Muyrrevier yar au<y rn ^vericyieften o?r Avrranŝ -..
der Kohle durch den Wagenmangel stark gelitten *g
31 Oktober fehlten sogar 40,1 Prozent der anoe"?
derten Waggons. Im ganzen wurden im Oktober ht
215 311 angesorderten Wagen 28 631 nicht gestellt *5»
ceud im September nur 1193 fehlten. Im üh&
deUef sich die ooerschlesische Steintohlenproduktion'Vm
Cftober auf 2 797 290 Tonnen (im September 27579$
Tonnen). Nach dem Auslands wurde 456 550 Tonn-»
verladen, was eine Abnahme von etwa 95  000 3-$
?n9„eüj? 6er  dem Vormonat bedeutet. Stach Polen aino^
100 298 Tonnen (im September 178 892 Tonnen) T
Rückgang der Ausfuhr nach Po ln gründet sich hauw-
Waggons"^^ ^ unregelmäßige Zurücksendung der
. , Sg  Zusammenhang damit sei auch eine Meldung
des „Petit Parr,ren " ans Mainz erwähnt, wonach dÄ
Handelsverkehr zwischen Deutschland und Frankreick
wegen Wagenmangels immer mehr eingeschränkt wer
den muß Ter größte Teil des Eisenbahnwagenmal-
rials wird zum Transport der Spakohlen benötiat
Die außer den Kohlenrvagen noch zur Verfügung steliLn-
d̂ u W«9en werden auf Anordnung der Eisenbalm-
derwaltung für den inländischen Transport von Kar¬toffeln i'u) . ohlrüben verwendet.

LokÄles.

Gerichtssaal.

Mus Stadt und Land.
fin ts f t -berschlesischen Elcktrizitäts-
JÄ ErStrelr den oberschlesischenElektrizitäts-
cine Rm>-iÄ, »!59 a5?nö  abgebrochen worden, nachdemmit 6^ ei,ammIun9 aus ganz Oberschlesien sich
üi ^'bcr Angelegenheit befaßt hatte. Die Versammlung

F°rm des Streiks, stellte sich jedoch
ber Arbeiter und ga-

Verhandlungen mit dem Arbeitgeberverband
sofort bnS  bie Kraftwerke die Arbeit
M ^ ^ Eder aufnehmen. Dieser Bedingung wurde
stattgegeben und damit die Möglichkeit qeschaffen dan
morgen die Verhandlungen mit dm « WW , bÄ

E!s-nb- tz,cr!>. ,ik >

Der Herr von Zimmer Z!r. t -j.
Krtininalroman von Walter Franck.

(Nachdruck verboten.)
"® ?n5, to jdil du abreisen?" fragte sie

Erdrsklsm ">°rg-n früh mit dem
«ojj?T' 6t"“ 8e“ ' mW) ium  B - d" .

»Sft dir ettvas daran gelegen?" forschte sie leis«.
Er zog sie an sich und küßte sie ’ Licbli io'"

Rur das einzige Wort sagte er dazu. Darin laa ?br
oMondes Herz sagte es ihr , der reine Goldklang echter
SSSn ^ J "* filr ->u °.nbf,ck olles, £

Bnm?® w {y °W «? ,jg . WDn  ™
tief [if (oFtfcft' ” ' f” ne" "lu8 t’“"n ,bm

Llm nächsten Tage war sie wieder in dem
hpr âir! &0teJ' "u ^in sie direkt vom Bahnhofe nach
SÄ ' Tr , Hellers gefahren war. Sie hatte ?e-
aeiöst' n̂ b ? r/ 'ue Fahrkarte erster Klasse nach Köln
nach wa? s! d^ i? L dorthin aufgeqeben hatte. Tar-tuhv „Kn fte  unterwegs , als sie in die Stadt
E ' so ori ,' » ^ !-' Cr-n,0rten' batz der Baron von Hrll-

SSI ! öei «Eisernen Krone "eintreffen würde
a>̂ r ^- Xt  Hkller ja versprochen, täglich rn

schreiben. Taraus konnte sie ja Gewißheit schövien
Y -.7  wirklich am Rhein war und nicht' unte? L'
oohin lenkt? E«"snN?" H^HberL seine Sä,ritte anders
>00  d?r so" 1 tC UnÖ mu6tC ÄUr  Klarheit kommen.
n«.r8S mi? aJpT° fe  o ”l öe  Kiara Brandt von Herrn All-

i? ' l^ .? ^ b' nswürdigkeit und von seinerrochter Lizzi mit noch größerer Her-ilickikeit beari'is,t
Fräulein Lizzi teilte ihr sofort mit, daß Fritz Vollhardt
^ ber Tat die allerbesten Aussichten habe einen aroßen
^lagzutnn  und den lange gesuchten eleganten T eb

qelclî t bayerischen Volksgerichte ab-f 'Ti 8 Ter Versassungsausschuß des bayerischen
bei de'r bysiK̂ kb gleichem Stimmenverhältnis, Ivie
soria?,'MsI ? ^ du.ig des Ausnahmezustandes - Nicht-
auffi £ °s iaI  mî e Ausschußmitglieder-
St tl r " i iet  Volksgerichte und den Erlaß
urtettten ab ^ britischer Vergehen Ver-

A -Ĝ ^ " d!m^ Ni-'n$ -e? ^ lrchungsPro.;eß Kriegslcder„ or ‘c\ öem  Praseß gegen Kommerzienrat Re n-
- b^ ' Hamburg und seinen Angestellten Svoeri den

bes Krieges der Gerbstoffabteilung' der
Kri.g leder A.-G. als Fachmann zur Verfüquna gestellt
Uns nV 0a ? Eebalt weiteraerablt bcitte ist teüt
das Verfahren eingestellt worden. Nachdem slcy keuce
Beweise für die Schuld des Angeklagten ergeben haben,
mm ein Vergleich zustande, wonach zugunsten des Rei-
ches von Kommerzienrat Renner 250 000 Mark deut-

nebst Zinsscheinbögen. von Spoeri
50 000 Mark deutsche Reichsanleihe nebst Zinsschein¬
bögen dem Reich ss ch atz minister zur Verwendung im
Unteres,e des Reichös öder zur Verwaltung übereignet
werden und die Angeklagten die Kosten des Verfahrens
übernehmen. Der Vorstand des Vereins gegen das
Bestechungswesen hat den Strafantrag zurückgenommen.

Volksw r̂ ŝchaftliches^
h„ H *" ere Verschlechterung der Wagengestcllungim obrncklenichen « telnkooien-Revier. Genau wie im

Die rheinische Frage.
Ddn einem genauen Kenner der rheinischen Bei

iZaltnisse wird uns hierzu geschrieben:
?if oberschlesische Selbstvecwaltungsfrage hat aui

bie rheinische erneut aufgeworfen. Die. Freunde eine
sn̂ ^ ^ en Preußens als festesten Zusammenhalte
Mr das Reich stehen erneut im Meinungskampfe mit dei
Vertretern der Ansicht, daß ein überstarkes Preuße!
den Zusammenhalt des Reiches eher gefährden als fest,
gen tönnte Außerhalb der Rheinlands steht man die
L" -5- sm.^ en  Fragen noch immer mit zu geringen
S$erftttnbm§ gegenuöer, was dazu führte , daß alle rhei
mschen Selbstverwaltungsbestrebungen vielfach schlecht
hin als Loslösungsbestrebungen vom Reiche aufgefaß
wurden. Davon kann aber keine Rede sein, und Man
ner, wre der Wiesbadener Dorten und der Kölner Krei^
um den Strohmann Smeets , deren politische Wühlar
bett von,keinerlei reichsdeutscher Gesinnung mehr ae
ttagen wird, können nicht in einem Atemzuge genanm
werden mit den Politikern , denen lediglich die Berlinei
zentralistische Verwaltiing ein Dorn im Auge ist unt
die die Reichstreue aller Rheinländer dadurch glauben
Sen M können, daß sie eine mehr oder minder
große Selbswerwaltung für die Rheinlands verlangen.

der Eigenart des rheinischen Volkes mehr Ge¬
rechtigkeit zuteil werde. Es schwanken da die Mei¬
nungen und Ansichten von der völligen Loslösuna von
Preußen unter Festlegung der Rheinlands im Reichs-
Ihm R- hm° n zr -L ' " °.n-.e,len S-,°s.°-rw. ,ti.n,

foi en' daß manche dieser Wünsche
durch das Verhalten der nachrevolutionären preußi¬
schen Regierung nicht gerade abgeschwächt wurden. Vom
famosen Kultusminister Hoffmann bis zu der allerdings
nicht bestätigten Wahl Dr . Löwensteins znm Schulrat
von Groß-Berlin haben wir eine Kette von Zusammen¬
hängen, die allem anderen förderlich gewesen sind, als
dem Zusammenhalten der doch nun einmal überwiegend
katholischen Bevölkerung der Rheinlands mit Preußen.
Man hat von Berlin aus leider immer wieder Wühlstoff
genug in das Land getragen, weil man kurzsichtige
und engherzige Parteipolitik nach innen trieb, ohne
sich zu sagen, daß ein solch unfreies und in seinem
Zusammenhalt gefährdetes Land wie das Deutsche Reich
gar nicht imstande ist. innere Politik ohne Rücksicht
aut die äußere Lage zu treiben. Diese parteipolitischen
Kurzsichtigkeiten haben natürlich am Rande die größ¬
ten Wellen geschlagen und darum darf man nicht immer
gleich als Landesverrat auslcgen, was zunächst als
Abwehr  gedacht sein mag. Der Wunsch nach Selbst¬
verwaltung an und für sich hat mit undeutschen Ge-
fühlen nichts zu tun , er wird nur dort 'zn einer Gefahr
für Deutschland und zur nationalen Schande für seine
Vertreter , wo er lieft 511 iolck starkem eiaenbrödleri-

zitterte vor Aufregung, als die le' diae An-
.Ueger!e-t,sofort , nachdem sie kaum ins Hotel aetreten

w? ' ihre? R̂ >w-n? chEiftigte Lizzi merk? eaber nichts
wette? Bewegung, sondern erzählte unbefangen

Bilfe" llw ? mi rechnet auf Ihre freundliche Mit-yrise, Fraulein Klara : er weiß, wie klua Sie sind
und^dag Ihnen so leicht nichts entgeht, was in diestr
Sache von Wichtigkeit sein kann. Er möchte Sie deshalb
gern sprechen. Vielleicht Rachmitiaqs, wenn es still ist

es Siffig 3 * komme mit,
dies/w ? n- Susammengezuckt. Wenn -nun  wirtlich
Tr Ä gehennmsvolle Persönlichkeit mitZv' He.ler identisch war ? Nein, ihn zu sanaen ihn
verhaften zu lassen, dazu gab sie sich nicht her Das

.1 . leinen Umständen. Ihre eigenen Herzens-
empfindungen verlangten auch Schonung.

glaube nicht, daß ich Herrn Vollhardt werde
helfen können , antwortete sie ausweichend. „Die Po-
fe efVl nil  sonders Herr Vollhardt , versteht sich doch
viel besser auf solche Menschen, wie ich." J '
« Tizzi liebkoste sie aber so lange schmeichelnd da ft
mit V̂oliftâ ? einverstanden' erklärte, wenigstens
,7? ^ Ubardt zu sprechen. „Es handelt sich dabei doch
Sviftw,ft7? n0ensglück"' bat sie. „Wenn Vollhardt den
Spitzbuben aus unserem Hotel heraus bekommt dann
uird auch mein Vater damit einverstanden sein daß
ich Frau Vollhardt werde. Und wissen S-e was Fräu-

ÄÄ *«” “ r 6ti6t°» ÄS
hna fl e lI7 a^mrt-e Freundin , aber Klara blutete
Qua ? All? c-iott« ? e müsse aufschreien vor«rr " -r ^ ^ Hosfnnngvseligkeit , die sie noch bei der
Abreise Tr . Hellers beseelt hatte, war Achwnnde?
„J L öe.L ®ot'on  von Hellberg noch nicht wieder
eiiigetroffen? fragte sie ablenkend. „Wenn ich nicht

.Er 'hat ncull? auŝ Paris ' geFchrirbea'^ wô er" mtt
einem alten Bekannten zusammeiigetroffen ist. daß sein.

Zwei Wochen vermietet werden könne. Wir
fiervn au<̂ ßereits für einen englischen

reserviert , der uns durch die
Cootsche Agentur angemeldet ist."
ff . Jj“ 11 atmete erleichtert auf. So war doch die

bangte, wenigstens umeinige Zeit hrnausgeschooen.
it.rrn.iM -7 " fünften Nachmittagsstunde saßen die beiden
lun^ n Lamen in der kleinen Weinstube Le Hotels.
t,:e. Klara so sehr an ihren Bräutigam erinnerte Ter
^ '" " "UMimnissar Fritz Vollhardt kam bald und be-
ßann sofort von der Sache, die ihn so sebr befcWiftmte
in kinen Falschspieler, der sich auchSchwindeleien versucht hatte, verhaftet und
^ies 'a? 7i ? ? 7? Brief gefunden, in dem sich ein
Streich !>n? n^ ^ ber beklagte, daß er einen großen
n-m«'? vorhabe, zu dem aber mindestens drei Personen
aeßftafsenm  li et? -f °u7 ben "bcr  Marguis " wie
verbältn?« i L. beider sei dieser ja durch ein Liebes-
t7m niAfV/ri 3* f J eßr in  Anspruch genommen, daß auf
äL S! mt ^ rechnen sei. Er wolle aber sein
in dem Rpi/sUU' um. ihn zu gewinnen, denn, hieß es
siebt ^ " luh, einen tadellosen Kavalier ver-
worin er st-L ^ ^ s zu spielen. „In dem Hotel,
die ibm f k)at er jo auch Arbeiten vollbracht,
bat di? jemand nachmacht. Keine Ahnung
iS n iXnl 'm 0 fie c? n suchen hat. und deshalbgr er oer beste Mann für un êr Unternehmen das für
gen mindestens 100000 M. einbringt 'tzL dich öe-

bemê k? ? Kommissar, noch Lizzi Allmers hatten
auis und Brandt bei den Worten vom Äiar-
Tann laftm « 7 «̂ bbesverhaltnis die Farbe wechselte,
merttam aber zusammen und lauschte anf-
emvorstt-n ^ ^ innere Angst bis znm Halse
Gedank- mn bn6et re9tc  sich auch ihr Stolz . Ter
eÄcK » Mierträglich. es könnte jemand

1 yren , daß sie schmählich hinterzangen Word sei.
(Fortsetzung folgt.)



hi.en «j(Pir rausLen  üuswaqsr , vag oer Luiammennana
rtmtÄ ”* " * _mur öem  Reiche und damit der Be-
Ü?1®,,* ' Sie»« ?» yßerOaitM gefährdet wird. Dabei ist
es ^ ache des Politischen Standpunktes und des mehr
oder minder objektiven Blickes für die Dinge, wo man
^ Lenzen dieser Gefahr und die Anfänge von Be-
ŝ ^ en sieht, die im Grunde auf eine Loslösung

dom Reiche Hinzielen. Spielen dabei
materielle oder ideelle Dinge hinein, so

ist da^ Gebaren natürlich noch stärker zu verurteilen,
t EMich gedacht, es verstehen kann,ein L.eil der Rheinländer den feindlichen Druck

Dauer unerträglich empfindet. Nicht Sache
des politischen Standpunktes aber sind die realen Dinge
smd die Imponderabilien , die die Rheinlande unter
sich" "d mit dem Reiche verbinden und die Wohl letzten
Endes die Losung der ganzen rheinischen Frage zu
Din" erregen fo- ^ irt  tragen . Und diese realen
91-1,f Rhein ist, wie fast jeder Fluß, keine Grenze,
f̂ us beiden Usern wohnen Deutsche, die untereinander
^ ^ ugsten Banden seit Jahrhunderten weit verzweigt
S' nS 0* Es handelt sich um ein und denselben
Bolksstamm. der also durch eine politische Grenze gar

. ..getrennt werden kann, wenn nicht die krasseste
Zustand von nur kurzer Dauer und

gefährlichen Folgen schaffen will. Und die toirt*
f 0) 1X1 tlidj eit Grenzen sind noch weniger zu erken-
nen. In dieser Hinsicht gehen die Ufer überhaupt in¬
einander über. Große Städte wie Mainz. Koblenz.
&p ?naUnsm Düsseldorf liegen auf beiden Ufern des

sind ein einheitliches
wirtschastliches Gebilde und an der Ruhrmündung , dem
S )£t[ $ wesentlichsten Teile des ganzen Rheinge-
bretes, ballt sich auf beiden Rheinufern ein ganzer
Klumpen von Städten zusammen. Die Arbeiter des
einen Users gehen, wie am ganzen Rhein, in Scharen
aut dem anderen Ufer in die Fabriken, und die Fabri¬
kanten vom einen Ufer wohnen auf dem anderen. Roh-
stofserzcugung und Fertigwarenhersteller wechseln mit
ihrer Ausgabe von Ufer zu Ufer, und dieser Austausch
ist derart innig, daß ein politisches Auseinanderreisten
der beiden Ufer zum mindesten zu einer wirtschaftlichen
Katastrophe für das linke Rheinufer werden würde.
Wer die Verhältnisse kennt, mutz das zugeben, und er
mutz damit das autzerdeutsche Verlangen nach der Rhein-
grenze oder nach einer selbständigen linksrheinischen
Republik als ein Unding und einen Gewaltakt bezeich¬
nen. der als krasserer Hohn auf politische Selbstbe-
stlmmung und wirtschaftliche Lebensmöglichkeitenun¬
endliche Gesayren für die friedliche Entwickelung Euro¬
pas in sich trüge.

Und wo soll denn die Grenze der selbständigen
Ryeinlande sem, wenn der Rhein sie nicht bilden kann?
Nach Westfalen ist sie völkisch wie wirtschaftlich vollkom-
men offen. Hier sind überhaupt nur Uebergänge. die
m Wahrheit ein Gewirrs von Zusammenhängen sind.
Hier scharfe politische Grenzen aufzurichten, wäre ebenso
unmöglich wie am Rhein. Eine selbständige rheinische
Republik, die sich vom Reiche loslösen wollte, würde an
dieser Lösung einfach verbluten , so daß die Lösung
der rheinischen Fragen, wenn man sie als solche über¬
haupt bezeichnen will, im Interesse der Rheinlande
ledlglrch eine innerdeutsche oder innerpreußische
Politik sein kann. Wer mehr erreichen will, der ist
Nicht nur ein Feind der deutschen Sache, sondern auch
die größte Gefahr für das Rheinland selbst.
Wpfrfisfi« dlukerknrssttzrrng der Silöermüuze«. T" r
!2L n^m tnifi'Sr ermuert nochmals daran , daß die
deutschen Sclbermunzen nur bis zum 1 Januar 1901
werdet ^ Ma^ ^ -̂ ^ skassen in Zahlung genommenwerden. Vs-Mark-Stucke, 1-, 3- und 5-Markstücke sowie

t 01™ bon  Denkmünzen geprägten 2-Mark-Stücke
Selten bereits seit Mitte April nicht mehr als aesest-

$ *sIunfl fJnnterL trotzdem werden sie noch bei
den Re-chs- und Landeskassen bis zum 1. Januar in
getauscht 9enommen  gegen deutsche Banknoten um"
n r, A ?i cr  l>urch Weihnachtsarbeiten seinen Lieben eine
Ueberraschungbereiten will, tut gut, sie bei Seiten

besonders, wenn sie nach aus-
versandt werden sollen. Wir wissen vom Vor«

n^ b' s,?ole große Verkehrshindernisse sich einstellten,
strtta ^ u r eÎ e Weihnachtsarbeiten

BLL “ * " > d°°
der den Jahren vor 1914 war
tintmes lvorden, die alten Bräuche des Mar-tinlages, den Mummenschanz und die Umzüae in ver¬
edelter und moderner Form wiederzugeben, und manch-
ttn» !̂ ^ 0N damit erzielt. Denn der heilige Mar-
ein Unaa? un"d SK "*' £ en? f auä> Geburt. un9ar  und Bischof von Toul in Frankreich wor
immer ein volkstümlicher Mann gewesen. Sein Gemüt
stand dem deutschen Wesen nahe. Am nächswn kam 7ns
iein  Dag durch die gebratene Martinsgans . Die ist un¬
vergessen, wenn auch manche Bratpfanne umsonst aus

ßudi die stillen Buten der deutschen Hausfrauen.
A Alpenveilchen. Da die kalte Jahreszeit den

rm Garten mehr und mehr verschwinden
mmyt, kommt der „Blmmergarten" wieder zu rechter
Würdigung. Blumen am Fenster, welch' herrliches Bild
von innen und von außen! Die beliebtesten Zimmer
; !l!tU'V Utö v-n i* ec  Istzeit zweifellos die Awenveil.

rem "Eifer" zu.̂ au<9 ® teter  Spezies mU besonde«

besonders' im W? !?!'- M  ffchl-iers zeigt sich
schmaler Krern- -> KN ^ und namentlich bei Hüten mit
r7ht Der At?m eniL ^ ? ^ . Schleieraufder Nase
gemäß am Schleier feüseüt̂ un^ Ä^ ' bie sich aarur-
dem Teil, der auf der Nase »Ä «i ? °Ä ^ ächlich an

Atem erzeugte Wärme die 4srtt ?^ durch den warmen
Schleier und Gesucht vermindert ^ zwischen

* ©djmalj  Kommt am Freitag und Samstaa zur
Verteilung sSiehe Bekanntmachung in heutiger Nummer)

-di- -l-. Zum Kartoffelpreis.  Seit einigen
wird ein heftiger Kampf um den Preis für d e

Herbstkartoffeln geführt. Dabei wurden auch von Ver-
^ aucherseite Produktionskostenberechnungenanaestell

Ä, " S 1 ,7 f,n  ft * unsere Landwirtschaft vor.handen ist. Welcher Kartoffelpreis e.erechtfertiat ist
kann nur de- beurteiltn, der sich unvoreinaenömmen
hältnM unw" pE'"*^ in die heutigen Produktionsve .
>1 rh  r t, naffauifchen Bauern zu gewinnen Wie

^ Produktionskosten für einen Morgen Kvc-
Eô on belaufen, zeigt nachfolgende Berecünuna EL mkL  Vite«. ta SV*

n *, 5 Ö,‘e 5 er  angeführten Zahlen nackzuprü en -
^ lgungskesten für 1. Zentner Kartoffeln
1 selegt ein Betrieb von 50 Mora n)
1 Schälfurche (Vs Gespanntag) ■- 9
1 mal abeggen (Vio
1 tiefe Pflug.urche (% Gespanntag)
1 mal abfchleppen(Vio
%n : pflügen (*/8 G spanntag)
2 Fraue i (*/8 Tage)
1 «ml abschleppen(Vio Gespanntag) i3 8U
fSÄ ? mAufl-utz»<./,°S-sp°»n,°«1laiso „
- mal hacken, 1 mal häufeln je y8 51 75

mal handhacken (je 1% Frauentag) " 36.—
ausmachen (5 Männeitage und 4 Frauen- "

ta ]ê 150+ 60= 210.—
598.95 Mk

. . .. ^ Dunge.-;
Stastdunger 150 Ztr . a 5 Mk. 750.- 3Rf,
Dungerfahren (1% Gespanntag) 207.—
Aufladen (1 Männertag) 20 — "
sbslst breiten (1 Frauentag ) 12 — " ,

Ä talHi ? äf' S JImo"iot 0 s’te)  24Ü
5Dürif}ec streuen (*/4 Männe tag) 7.50

mi  S ™§'”»8 «p --ch„und.n nicht
®ie  Finanzkasse (Friednchstr. 32) bleibt auch Mstt-wachs und Samstags von 9- 12 Uhr- r,

September , Dezember der vorlekte ^Un
K°n° fm das ißublinm g lch,K . , bl,M  d '°

Wiesbad n, den 6. Novsmb-r 1980
Finanzamt , , -z. D,. R-,»hard,. Ob-' Ä .glmmgs .at.

Wird hiermit veröffent'icht.
Bierstadt, den 9. Nobember 192g.

Der Bürgermeister Hofmann.

Todes- f  Anzeige.
Stilen verwanden und Bekannten die tief¬

traurige Nachricht, daß am Mittwoch , den
10. November abendss/i8  Uhr unsere liebe
Nlutter , Großmutter , Schwester, Schwägerinund Tante .

rvrau
46.— Mk.
1380 ..
92.- „
13.80 „
92.- ..
16.— ,
13.80 '

7a
Anteil

659.33 Mk.

Amalie S. kai Wwe
geb. Nömer

m Frankenthal , wo sie bei ihrer Tochter zu
Besuch weilte, im A -ter von 7{ Jahren sanft
xm Herrn entschlafen ist.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Im Namen

der trauernd . Hinterbliebenen:
Familie Albert Mai

H F itz Modus,
Albert u. Er»a Mm als Tnkel

Frankentbal , Biersta dt, ff . November 1920.

Die Beerdigung findet am Samstag , den
13. November(920, nachmittagŝ Uhr auf
öem Friedhofe in Frankenthal statt

Uh

3 Ztr. a 60 Mk.
7 Ztr . a 15 Mk.

Saat: 750.83 Mk.

180 Mk.
105 ..

ci;eit. -Aber die Freude daran ist gewöhnlich' nicht̂ vöii
recht versteht, die Pflanze

Mk.

oi u-  i . ^ .0n eralkosten ze Morgen
Gebaudeunterhaltungje Mor, en (Wert der

Gebäude au -ichließl. P erdestall der bereits
tm Gespanntogsp-. enthalten ist. 2000 Mk
,ah Ilche Reparatur 2650 Mb ) '53

Gebäude bschreibung je Moigen (1 Proz ) 4 —
Gemieunterhaltunq je Morgen (ausschliestl.

Unterhaltungskosten de>- P e dea-schjx-e, die
bereu« bei der Berechnung deo Gespann-
tagsvreises berücksichtigt sind) ig —

Gerateabsch eibung je Morgen (5 P oz) des
Geratewectes von 8000 Mk 8 —

Verzinsung von Gebäude und Gerä en se
Morgen (5 Proz. von 28000 Mk) 28 -

■8erä ”^ 9 von 1 Moram Grund und Boden
(5 Proz .) bei Zug undele-wng eines
P -c,ses pro Morgen von 1800 Mk. 90 —

Steue--, Versicherung usw. je Mo gen 30._
OOQ_

Zusammen 186378 Mk. "
,,® er  3 ntnerpreis der Kartoffeln richtet sich aussckliek-

lich nach dem Ernteausfall. Bei eiwm Ertrage von
nt? in ]L ? ^ n' der der diesjährigen Durchschnitts,e.nte in Nassau am nächsten kommt, würde sich der D eis

-7.-S M». j- Ztr.
wKS, ; ' •>° “ »w 2s .s» Mk.

r f rtN uuiuj
I Dauer, weil man nicht üieûan ĉ
I p̂ rftir 060-• J? le  Anzucht durch Aussaat ist für den
§ ,' ." ^haber nicht zu empfehlen; bietet sie doch selbst den
l mancherlei Schwierigkeiten. Am besten kauft
i i iai !,nf )üiI fT9e9en  des Sommers gesunde, halbent«
r No Pflanzen, denn im Herbst, auch vor Beginn
t der Blütezeit, vertragen sie einen Standortswech?e"

in' s» 9 k»' Zeigen ihren Unwillen gern durch Ab-
st-k>l<.n der Stengel, besonders wenn sie in zu warme
Üfu'ne gebracht und zu reichlich begossen werden Me
B peuvetlchenn.ussen kühl stehen und verlange" nur

Wasser. Ein großer Fehler bei der Pflege wird
K, ? ^ ?? ?en datz man beim Begießen die
W * befeuchtet Das muß auf alle Fälle unter-

-ben , sonst tritt Fäulnis ein. und die Pflanze stirbt
Sind die Bluten vorüber, so muß man bis gegen

V 'de ^ uni lmmcr weniger, aber regelmäßig aietzen
Gnuz trocken darf die Knolle nie werden Im
^rpflanzt man sie in frische, kräftig?, mit etwas Ŝ d

n mengte Erde, und man wird dann nach einiaer
gut neue Triebe hervorbrechen sehen. Die Alpenveil.

ftnö dankbare, freunbü ^ e Blumen , und die ZiL.

Wetterbericht.
Nebel oder Reif, darauf meist bewölkt,

str chwe se Regen, IM Hochland Schneefall, Wind schwoch. ^

ieitanntmachunjicn.
Betr. Verteilung von Schweineschmalz,

k" ^ ri ltö9 unö  Samstag dieser Woche nelanat in
sam.ilchen Kundengeschästen Hierselbst feinstes nordanurik.
Hchw.meschmalz zu Verteilung.

bi r Versor .ensberechtigten entfallen
100 ©ramm äum jßreife von Mk. 16,50 pro Pfund
auf Folge 13 der Fettkarte. , v w v

J ‘rl? 0™" ^ ^ egerswitwen, Kriegseltern oder Vollwaisen,
^ ?̂ ten, Reutenvorschuß, Krieiselterngeld oder

widerrufliche Zuwendungen beziehen und eine Winter-
nich. erhalten haben werden ersucht, sich
Scet‘a8' den 12. d. Mts , vormi.ags 10

Uhr auf Zimmer 7 des Bülgermeistttamts zu melden.

Bauernschaft Bierstadt.

.- . „P 01* Iie 8ß” alle eing henden und von der Bauer"-.
Ichaft abonnierten Zettungen auf. « auer...

Weiter geben wir bekannt, daß Herr vr Rill rmt»
bad n ,m Aufträge d.r Landwi ^di^ Ab-
hal ung eines Dungeckurfus hier ,n Bie ktadt hu>
do auSgesetzt daß seitens d r Landwirte Interesse d ,'ür
vorhanden l,t . Der Kursus soll e.wa 5X2 S unden "

sr;
20 Mk. t0flen ÖeS  ^ UC’Ui  Abträgen für den Teilnehme.

hi  Diejenigen Herren, die an d m Kursus teiln hmen

ene ' off^ Lüd/LinLcL ^ ^ ^ end in
Der Au fchnff der Bauernschaft.

Geflügel-, Vogel- und
Kaninchenzucht-Verein,

— Bierstndt . Geqründet 1905.

Achtung!
wsoX 'hnd ) *8 Uhr “bei“äTtfllwiW - Klein (z. Rebenstock) stattfindenden 0 "

«°».chs. an. Gencmlvrrs - mmlung
Bekauutgabe bet  Anmeldungen

bittet um vollzähliges und pünktliches Erscheinen
_ _ _ _ Der Vorstand.

Lokal-Gewerbcverein Bierstadt.
Wie in den meisten®tioe beeereinen Nassau-; fn s,in

?uch m Bi-rstad, s-U-n- >. - G-w-.b-dS rii Bll« !
Illhrllng-kursuL im Lauset Jffi iirera ab,«hatten werde,!
D e neuzeitlichen Steuert nachen es jedem Handwerker
und Gewerbetreibenden zu. Pflicht g nau Buch' ;,, Shf™
WMll -r sich vor Schaden 7 °,p. ' Sllaf schiLll w ll

"E t e* “ WW, Ehetrall-a, Sühn«
ober Tochter derselben, firj zu diesem Ku sns der nur
geunge Kosten verursacht, alsbald bei dem Vorsitzenden
dev Bere NS. Herren Sch iedemeister Rupp, zu melden

Der Vorstand.



Mieterschutzverein Bierstadt.
Am Samstag , den 13. November, abends 8% Uhr

findet im Saale des Gambrinus, hier eine
große öffentliche Mieterversammlung

statt. Es sprechen über MieterschutzH rr Direktor Abigt,
Wiesbaden und über Rech'sanrelegenheiten Herr Syndi¬
kus Dr. Meyer , Wiesbad-n. Im Interesse eines jeden
Mieters liegt cs, den belehrenden Vorträgen beizuwohnen.
Daher ist vollzähliges Erscheinen sämtlicher Mieter
unbedingt erforderlich.

Der Vorstand.

Wollen Sie
mit grossem

Erfolg
waschen ? ?

Sie sparen Geld , Zeit und Aerger.
Ueberall zu haben.

„Ruppus-Seifenpuiver'So nehmen Sie

Kann  ohne Zutaten mit vollem Erfolg verwendet werden.
Hk/y-

Achtung! Achtung!
Mache hiermit bekannt, daß ich von heute ab wieder meine

Rind- und Schweinemetzgerei
eröffnet habe.

Empfehle Rind- und Schweinefleisch, sowie meine von
früher her bekannten guten Wurstwaren in immer nur
erstklassier Qualität.

Wihelm Hundhausen,
Bierstadt , Wicsbadenerstraße 87.

Am Freitag , den 12.
.«\av As mts^ üstiai  d . Mts ., abends 8 Uhr
hvlr ^ im Vereinslokal bei
tglied̂ Otto Klein, eine Versammlung statt.
Um,pünktliche»,Erscheinen wird geb ten.

Der Vorstand.

Arbeiter- Radfahr Bund
„Solidarität"

Ortsgruppe Bierstadt.

Herbstveranstaltung
am 14. November im Saale zur Rose (Bes. Ph . Schie¬

bener) verbundeen mit d.r
Gedächtnisfeier für die im Weltkrieg

gefallenen Mitglieder.
Anfang 4 Uhr.

Mrt Eintritt !er Dunkelheit Gedächtnisfeier,
ogramm : Erössnungscede. 2. Musikstück: Nieder-

ländisches Bankgebet, 3. Gruppierung: Krieg und Frie
den. Prolog: „Den Gefallenen" gespr. von Frl. A. Liebig
Enthüllung d-r Gedenktafel. 4. Musikstück: Ich Hai einen
Kameraden. 5. 6er Kunstreigen. 6. Massengrupplerung.

Von 10 Uhr ab morgens ununterbrochen
großes Preisfchießen

— mit neuem Gewehr — Wertvolle Preise flu Höchst.
Pistungen.

Tanz.
Hierzu laden wir die gesamte Einwohnerschaft, sowie

Freunde und Gönner höflichst ein
Der Vorstand.

Gesellschaft Käwwern,
Samstag, den 13. 13. Nov mber 1920 abends 8 Uhr

findet unsere diesjährige

Jahres-Hauptverfammlnng
im Gasthaus zur Friediichseiche Micgl. Ph . Hofmann, statt.

Tagesordnung : I. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2. Kassenbericht des Kassierers. 3. Berich' der Rechnung?»
Prüfer und Entlastung des Kassierers. 4. Neuwahl des
Vorstandes. 6. Ka nevalsaison 1921. 6. 20 jähriges
Jubiläum . 7. Festsetzung der Gedenkfeier. 8. Verschiedens

Da wichtige Fragen zu bespreche sind, ist das Er¬
scheinen eines jeden Mitglied.s dringend erforderlich
und bittet um pünktlches uod vollzähliges Erscheinen

Der Vorstand.

Carneval-Berein„Narrhalla"
Bierstadt.

Sonntag , den 14 . d. Mts ., nachmittags
4 Uhr ab im Adlersaal (Bes. 9. Brühl)
i.ier zur E Öffnung der Carneval-Saifon

große humoristische Unterhaltung
mit Tanz

Paulche « kommt mit seiner Lenchen
Der vergiftete Onkel

Urkomischl im verhexten Restaurant . Urkomisch!
Die Naseusalbe.

Dick und Dünn
die beiden Unglücksraben.

Dienstmane Schnecke kommt um di Ecke.
Hamster Fritze'« Reinfall. Der pfiffische Michel u. a. m.

Großartig ! Ulkig!
Es ladet ergebenst ein

Das Comitee.

Wollen Sie
einen gesunden
Tierbestand?

So gebrauchen Sie den Nähr-
und Futterkalk Landmannsfrende
Original , vorzüglich zur Mast u.
ein verbürgtes Stärkungsmittel
verhindert bti Schweinen den Rot¬
lauf und schützt gegen Bräune u.
Husten. — Paket 1.20 Mk.

Drogerie Arthur Lehma««,
Bierstadt, Wiesbadenerstraße4,

Ecke gegenüber der Post.
_Telephon 326"._

Unsere

Puppen - Klinik
und Reparatur-Werkstatt für Maschinen etc.

ist eröffnet!
Unter fachmännischer Aufsicht wird
jede Reparatur sauber ausgeführt.

Alle Ersatzteile für Puppen , sowie sämtliche
Zubehörteile für Maschinen in reicher Auswahl.

8 Blumentha ! &. Co.
Wiesbaden

i
i
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9
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„Gesangverein Frohsinn"
— Bierstadt. —

Heute Donnerstag , abends 8 %Uhr in der Wirtschaft
zum Engel Versammlung des Vergnügnngsaus-
schnfses. Wegen wichliger Besprechung wird um voll¬
zähliges Erscheinen gebeten.

Der Vorstand.

Kleine Anzeigen
müssen bei Benellung
gleich bezahlt werten.

Rissige spröde Hände
heilen über Nacht durch Einreibung mit chemisch

reinem

— Glycerin —
Zur Hautpflege empfehle: Lanolin, Miavera-Creme,

Creme Peltzer, Vaseline (Friedensquaiitäten)
Drogerie Arthur Lehmann
Wiesbadenerstraße 4. Fernsprecher 3267.

Ihre Schuhe
werden wasserdicht durch ein
wöchentlichesEinfetten mit meü

Lederfett
(prima Ware) Dose 6,50 Mk
Ferner empfehle Wage « frtt,

Pfund 4.— Mk.
Drogerie Lehman« .

Schwarze»

Jackenkleid
(neul mittl. Figur zu verkaufen.
Bierstadt . Blnmenstr 5 , I.

Heute
frische
bau ; -

machet

Amt
eigner

Schlachtung.
Schuck,

Bierstadter -Höhe 3.
Telephon SS

Chinesischen und
russischen Thee

in Beuteln ä 1.—und 2.—
empfiehlt

Drogerie Lehma« «,
Prima

Hausmacher
Wurst

sowie sämllche Kolonialwaren
empfiehlt stets frisch und billig

Schuck,
Bierstadter Höhe 3 , Tel . 55.

Bestellungen werden prompt
frei Haus geliefert.

Husten Sie?
Stets vorrätig : Fenchelhonig—
Eukalyptus-Mentolbonbon, Pec«
toraltabletten — Sodener-„Emser-
Wiesbadener Kochbrminen-, Sal¬
miakpastillen, Mingoltabletten etc.

Drogerie Lehma««,
Wiesbadenerstr, 4. Fernspr, 3267-

Kluge
grauen
lassen fich nicht täuschen durch
so oft angebotene meist wertlose
Präparate — Nehmen Sie bei

Regelstörung,
Stockung nur meine such in ver-
zweifehen Fällen erprobten wirk¬
samen Mittel. Sie werden über¬
rascht und mir dankbar sein.
Diskr. Versand mit Garantie,
vollk. unschädlich andernf. Geld
zurück.
MT *Wirkung in 3 Tagen "Tf

© . Hansen , Hambnrg,
Weide »aller SV.

Achtung Leder!
Schöne leichte Rindleder , Rindleder -Kern-
stcke , Mastkalbleder , schwarzes Sohlleder
grünes Sohlleder , Eichenloh -, Wasch - unc

Sohlleder empfiehlt

Lederhandlung Gerich,
Wiesbaden , Schwalbacher Str . 31

Herren-Sohlen 84 Mk.
Damerr-Srchlen 27  Mk.

Garantiert Kernleder Telephon W
Schnh Reparatur , Wiesbaden, Mauergasst

BIHMimH

I

Rolladen=and Jalousien-Werkstätte
A. Metzger und W. Krombach,

Mauritiusplatz3 Wiesbaden Fernruf Nr. 3797
liefern und reparieren

Rolladen und Jalousien aller Art schnell u. preiswert
Einzigstes nnd ältestes Spezialgeschäft am Pla tze.

Kommen auch jederzeit nach auswärts. ""WlA

Amerik. Woll- n. lialbwolldecken
I . Qualität — verschiedene Größen — wunder«
bare Farben, weinrot, lila, grün, blau, marine,

schwarz , braun asw.
Hervorragend geeignet zur Anfertigung von

Herren-, Hamen- u. Kinderkleider
Stück Mk. 150 — 300. Größere Posten billigd1’-
Wiesbaden, Langgasse 54, ßinferfa. I 8t.

am Kranzplatz
Verkauf t ä g 1i c h von !0—5 Uhr.

TranriPsi
Dukatengold 900 gestempelt
18 kar. Gold 760 ,
14 kar. GoU 585

| 8kar. Gold 333 gestempelt tob 30*
Enorme Anewahl stet * am Lag «**

KirchgasseBok, gsgenabsr Mo»
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